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Die ZSC Lions sind mit der Stadt Zürich eng verbunden. Deshalb hat

die Stadt Zürich auch ein Interesse daran, dass die ZSC Lions den

sportlichen Erfolg langfristig sowohl im Spitzensport als auch in der

Nachwuchsausbildung erhalten können. Mit einer eigenen Arena

kann eine wichtige Voraussetzung hierfür geschaffen werden.

Seit dem Meistertitel im Jahr 2000 haben sich die ZSC Lions als

Spitzenteam im Schweizer Eishockey etabliert. Dazu trägt sicher die

schweizweit einmalige Juniorenförderung mit Farmteams nach nord-

amerikanischem Vorbild bei. Die ZSC/GCK-Lions-Organisation um-

fasst zusammen mit den Partnerteams 65 Mannschaften und mehr

als 1250 Spielerinnen und Spieler, davon sind 75 Mädchen. Das ist

Schweizer Rekord. Im Nachwuchs leisten 11 Profitrainer, 80 weitere

Trainer und über 150 Betreuer wertvolle Ausbildungsarbeit, geben

den Jugendlichen eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung und ermögli-

chen ihnen sportlichen Aktivitäten und Wettkämpfe im Teamsport.

Der Spiel- und Trainingsbetrieb wird momentan an zahlreichen

Standorten auf Stadtgebiet und im ganzen Kanton durchgeführt, mit

entsprechendem logistischem, aber auch finanziellem Aufwand. Also

nicht «nur» im jetzigen Hallenstadion in Zürich-Oerlikon. Mit einer

neuen Eishockey- und Sportarena könnten somit Abläufe im Trai-

ning wie auch im Spielbetrieb durch die Reduzierung der Standorte

vereinfacht werden.

Der Stadtrat und die grosse Mehrheit des Gemeinderats sind

auch aus weiteren Gründen für die neue Eishockeyarena: Schon öf-

ters mussten die ZSC Lions Heimspiele abtauschen oder gar in der

Fremde antreten, weil das Hallenstadion anderweitig besetzt war. So

etwa vergangene Saison beim Final des Schweizer Cups. Auch der

Finalsieg der Champions Hockey League 2008/09 gegen den russi-

schen KHL-Klub Metallurg Magnitogorsk musste in Rapperswil aus-

getragen werden. Die Hallenstadion AG kann den ZSC Lions nicht

sämtliche gewünschten Termine zu einem für sie tragbaren Preis ge-

währen, ohne das Geschäftsmodell des Hallenstadions kommerziell

zu gefährden.

Die ZSC Lions sind im Hallenstadion Mieter. Damit fehlt ihnen die

Möglichkeit, wichtige Zusatzeinnahmen aus dem Catering zu gene-

rieren. Ein weiterer Punkt ist die vergleichsweise grosse Distanz zwi-

schen den Fans und dem Spielfeld, wie das eine multifunktionale

Eventhalle wie das Hallenstadion mit sich bringt. Das wirkt sich ne-

gativ auf die Atmosphäre während des Spiels aus.

Aus diesen Gründen bitte ich Sie, am 25. September Ja zur neuen

Eishockey- und Sportarena zu stimmen. Wenn Sie noch unentschlos-

sen sind, finden Sie in dieser Abstimmungszeitung weitere Argumen-

te für ein Ja. Nur so viel: Als Finanzvorsteher der Stadt Zürich weiss

ich aus erster Hand, dass die Finanzierung absolut gesichert und

grösstenteils privat geregelt ist. Das von der Stadt gewährte Darlehen

von 120 Millionen Franken wird verzinst und muss ordentlich zu-

rückbezahlt werden. Daher: «Ja zur Eishockeyarena»!

Herzlichen Dank, Ihr Daniel Leupi,

Finanzvorsteher der Stadt Zürich

«Für ein Ja zur neuen
Eishockey- und Sportarena»
Stadtrat Daniel Leupi*

«Die Stadt Zürich bekommt endlich eine richtige Eishockey-
arena, die zudem zu einem grossen Teil privat finanziert ist»,
freut sich Daniel Leupi (Grüne). Foto: Lorenz Steinmann

* Daniel Leupi (50) ist seit 2010 Mitglied im Stadtrat von Zürich. Nach dem
Rücktritt von Martin Vollenwyder (FDP) wechselte Leupi (Grüne) 2013 in das
Finanzdepartement. Er ist verheiratet und Vater von zwei Kindern. Der gebür-
tige Luzerner besucht ab und zu Spiele der ZSC Lions. Er spielt aktiv Landho-
ckey und Unihockey.

«  Ich spiele seit 15 Jahren für die Lions.

In der neuen Saison kämpfen wir Seite

an Seite dafür, dass die neue Eishockeyarena

gebaut werden kann.»





«  Ich als Stadtzürcher-Meitli unterstütze die 

ZSC Lions im Kampf für die neue Arena, weil 

der ZSC und seine Fans endlich ihren eigenen 

Löwenkäfig verdient haben! »

 Seite 5

Bald soll ein lang gehegter Traum im Zür-

cher Eishockey in Erfüllung gehen: eine

«echte», stimmungsvolle Spielstätte für die

ZSC Lions. Auf dem Areal «Untere Isleren»

in Altstetten möchte einer der erfolgreichs-

ten Schweizer Eishockeyklubs in wenigen

Jahren den Meisterpokal in die Höhe stem-

men. Die neue Arena könnte zur Saison

2022/23 ihre Tore öffnen, sofern die Zür-

cherinnen und Zürcher am 25. September

mehrheitlich ein Ja in die Urne legen.

Geplant ist, dass das neue Stadion unter

einem Dach Haupt- und Trainingshalle mit

11 600 respektive 250 Plätzen vereint. Im

Gegensatz zum Hallenstadion wird es im

Neubau nicht nur Sitz-, sondern auch 2500

Stehplätze geben. Die ZSC Lions wollen da-

mit an längst vergangene Tage anknüpfen

und das Stadion wieder in einen Hexenkes-

sel verwandeln. Wegen der fehlenden Steh-

plätze sind Heim- und Gästefans trotz gros-

sem gesanglichem Einsatz schlecht zu hö-

ren. «Wir möchten den Zuschauerinnen und

Zuschauern sowie den Fans stimmungsvolles

Eishockey in einer echten Hockeyarena bie-

ten können», so die ZSC Lions.

Um in den Pausen oder nach dem Spiel

über das Spiel debattieren zu können, wird

der Zuschauerbereich durch Aussenterras-

sen und Höfe erweitert. Pro Jahr werden in

der neuen Arena bis zu 40 nationale und

internationale Spiele des NLA-Teams ausge-

tragen. Der neue Löwenkäfig ist jedoch

mehr als ein Eishockeystadion für die erste

Mannschaft: Er wird auch die «Homebase»

der Junioren- sowie der Novizen Elite sein

und den Frauenteams, dem Nachwuchs und

dem Breitensport bessere Trainings- und

Spielmöglichkeiten bieten.

Keine Heimspiele in der Fremde
Das geplante Stadion ist eine reine Eis-

hockey- und Sportarena. «Wir würden über

die Terminhoheit verfügen und müssten nie

wieder Heimspiele in der Fremde austra-

gen», so ZSC Lions-CEO Peter Zahner. So

wie beispielsweise den Final der Champions

Hockey League im Jahr 2009. Damals siegte

der «Zett» mit 5:0 gegen die russischen

Cracks von Metallurg Magnitogorsk. Feiern

mussten die Lions den weltweit beachteten

Sieg in Rapperswil, weil das Hallenstadion

schon ausgebucht war. Konzerte und ähnli-

che Veranstaltungen sind ausgeschlossen –

dies auch, um eine Konkurrenzsituation

zum Hallenstadion zu vermeiden. Es wird

den ZSC Lions jedoch erlaubt sein, andere

sportrelevante Events, Generalversammlun-

gen oder Ausstellungen durchzuführen. So

können in der neuen Arena beispielsweise

Länderspiele der Nationalmannschaft aus-

getragen werden.

Durch die Anbindung an den öffentli-

chen Verkehr und die Nähe zur Autobahn-

ausfahrt Altstetten ist der neue Spielort gut

erschlossen. In der Arena werden 300 Park-

plätze zur Verfügung stehen, weitere Park-

plätze befinden sich in unmittelbarer Nähe.

Der Bahnhof Altstetten ist zu Fuss in weni-

gen Minuten erreichbar, Tram- und Bussta-

tionen finden sich um die Ecke. Jeder Fan

kommt dadurch schnell und bequem ans

Ziel. Dank der Durchmesserlinie ist der

neue Löwenkäfig auch für die treuen Fans

aus Oerlikon innert Kürze erreichbar.

Die neue Spielstätte der ZSC Lions
wird sämtlichen Ansprüchen an
eine moderne Eishockeyarena
gerecht. Und sie verspricht die
Atmosphäre längst vergangener
Tage zurückzubringen.

Die Lions brauchen ein «echtes» Heimstadion

Patricia Schmidt

Nahe am Spielfeldrand: Das geplante Stadion der ZSC Lions. Visualisierung: zvg.

Mehr Informationen: www.eishockeyarena.ch.

Foto: Adrian Bretscher
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Die ZSC/GCK Lions fördern den Nachwuchs
wie kaum eine andere Eishockey-Organisa-
tion hierzulande: Über 1000 Junioren im
Alter von 4 bis 20 Jahren spielen auf sämt-
lichen Stufen für die Stadtzürcher. Alleine
im Nachwuchs werden elf vollamtliche Trai-
ner beschäftigt, die zusammen mit mehre-
ren Dutzend weiteren Trainern und unzäh-
ligen Betreuern wertvolle Ausbildungsarbeit
leisten. Sie ermöglichen den Jugendlichen
sportliche Aktivitäten, Wettkämpfe und so-
zialen Austausch. Oder schlicht eine sinn-
volle Freizeitbeschäftigung. Das Nach-

wuchsbudget beläuft sich auf 3,7 Millionen
Franken pro Jahr. Doch der Nachwuchs hat
ein Platzproblem. Es ist deshalb geplant,
dass das neue Eishockeystadion in Altstet-
ten auch für die Junioren Elite und Novizen
Elite ein neues Zuhause wird. Damit erhält
der Nachwuchs zusätzliche Spiel- und Trai-
ningsmöglichkeiten.

«Stadiönli» in Oerlikon bleibt erhalten
Auf der Kunsteisbahn Oerlikon, auf dem Dol-
der oder im Heuried werde aber weiterhin
trainiert, wie Peter Zahner, CEO der ZSC
Lions, bestätigt. «Nur die umständlich zu er-
reichenden Trainingsorte ausserhalb Zürichs
fallen weg», erklärt Zahner. Auch die Trai-
ningslager der Junioren würden im neuen
Stadion durchgeführt. Damit könnten die
Bambini, die Sechs- bis Neunjährigen, so viel
trainieren, wie sie es in Bern, Lausanne oder
Genf tun. Zahner: «Heute haben wir zu we-
nig Eis in Zürich für alle Teams.» Die Nach-

wuchspyramide des «Zett» besteht in der
heutigen Form seit rund 15 Jahren. An ihrer
Spitze stehen die ZSC Lions in der National
League A, direkt darunter die NLB-Mann-
schaft der GCK Lions. Das Fundament bildet
der Nachwuchs. Dieser vereint die Junioren-
mannschaften GCK-Lions-Nachwuchs, ZSC-
Lions-Nachwuchs und Elite-Lions.

Die Nachwuchsabteilung ist langfristig
ein Pool, aus dem die NLA-Mannschaft ihre
Talente rekrutiert. Die jungen Spieler haben
die Möglichkeit, innerhalb der Organisation
sämtliche Ausbildungsstufen zu durchlaufen
und bis in die höchste Spielklasse aufzustei-
gen. Im aktuellen Kader des NLA-Teams fin-
den sich 14 Cracks aus der hausinternen Ta-
lentschmiede, gut verteilt über alle vier Blö-
cke. Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der
Schweizer Nationalmannschaft: An den dies-
jährigen Weltmeisterschaften der U18 und
U20 waren die ZSC/GCK Lions mit jeweils
fünf Spielern stark vertreten.

Ladina Moser

In der Lions-Organisation trainieren
über 1000 junge Talente. Die
Nachwuchsförderung gilt als
nationales Vorbild, hat jedoch zu
wenige Trainingsmöglichkeiten.

Die Nachwuchstalente haben ein Platzproblem

Wenn die Stadion-Vorlage angenommen wird, können die über 1000 Junioren der ZSC/GCK Lions künftig zentraler trainieren. Fotos: zvg.

«  Als Lehrmeister unterstütze ich den Jugend-

sport – darum sage ich JA zur neuen Arena! 

Ein weiteres Argument für ein JA: Die ZSC 

Lions bezahlen ihre Arena nahezu selber. »
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«Ich würde am liebsten auf einer Sau davon-
reiten, so ärgere ich mich in diesem Mo-
ment», enervierte sich Sportreporter-Legen-
de Walter Scheibli einst für Radio 24. Heute
werden die ZSC Lions vor allem mit nationa-
len und internationalen Erfolgen in Verbin-
dung gebracht. Doch ihre Vergangenheit
lehrt uns etwas anderes. Gegründet 1930 in
einem Hotel am Bahnhofplatz, war ihre Ge-
schichte lange geprägt von finanziellen Nö-
ten und Liftfahrten zwischen den Ligen.

In den 70er- und 80er-Jahren stiegen die
Zürcher fünfmal ab, konnten sich jedoch
stets in die Nationalliga A zurückkämpfen.
Erst 1989 gelang es dem ZSC, endgültig in
der höchsten Spielklasse Fuss zu fassen.
Wenn es dem Klub auch nie an einer grossen
Anhängerschaft fehlte, so blieb man finan-
ziell doch nahe am Abgrund.

Fusion mit den Grasshoppers
Dies sollte sich 1997 ändern. Der ZSC fusio-
nierte mit der GC-Eishockeysektion, es ent-
standen die ZSC Lions. Was für viele lange
undenkbar schien, war letztlich mit Vorteilen
für beide Seiten verbunden: Der ZSC brachte
eine treue Fangemeinde und einen Platz in
der NLA mit, GC eine Nachwuchsabteilung
und finanzielle Ressourcen. Dennoch ging
die Fusion nicht reibungslos über die Bühne.

Insbesondere seitens der Fans mangelte es
an Akzeptanz. Der Zusammenschluss war
für einige ein zu grosser Bruch mit der Ver-
gangenheit. Mit dem Gewinn des Meister-
titels 2000 kam die Euphorie jedoch wieder
zurück. In einer dramatischen Finalserie
rangen die Lions das «Grande Lugano» nie-
der und stemmten zum ersten Mal nach 39
Jahren den Pokal in die Höhe. Wenn auch
den Lions die Titelverteidigung gelang, so
kämpften sie dennoch bald wieder gegen den
Abstieg. Die Nullerjahre blieben geprägt von
Höhen und Tiefen.

Das Jahr 2008 brachte den Lions nicht
nur den sechsten Meistertitel – mit ihm be-
gann auch eine Ära konstanter Erfolge: Als
erstes Team gewannen die Lions 2009 die
neu gegründete Champions Hockey League,
und darauf rangen sie im Rennen um den

Victoria Cup auch die Chicago Blackhawks
aus der nordamerikanischen NHL nieder.
Auf nationaler Ebene folgten die Meistertitel
2012 und 2014 sowie die Qualifikationssiege
in den Jahren 2014, 2015 und 2016.

Erfolg durch neues Stadion sichern
Damit auch in Zukunft an die vergangenen
Erfolge angeknüpft werden kann, braucht
der Zürcher Spitzenklub ein neues Eisho-
ckeystadion. «Die Stadt Zürich hat ein Inte-
resse daran, dass die ZSC Lions langfristig
den sportlichen Erfolg sowohl im Spitzen-
sport als auch in der Nachwuchsausbildung
erhalten können», sagt Stadtrat Daniel Leu-
pi. Mit einer eigenen Arena könne dazu eine
wichtige Voraussetzung geschaffen werden.
«Darum unterstützt der Stadtrat die private
Initiative der ZSC Lions.»

Acht Meistertitel, drei Cupsiege,
der Gewinn der Champions
Hockey League und des Victoria
Cups. Das Palmarès der ZSC Lions
ist eindrücklich. Ein Blick zurück
zeigt: Die ZSC Lions waren längst
nicht immer so erfolgreich.

Als die «Lions» das «Grande Lugano» schlugen

Ladina Moser

Da gings richtig aufwärts: In einer dramatischen Finalserie rangen die Lions das «Gran-
de Lugano» nieder und stemmten im Jahr 2000 – zum ersten Mal nach 39 Jahren –
den Pokal in die Höhe. Foto: ZSC-Archiv

«  Für Eishockey sind die Zustände im Hallen-

stadion, unter anderem wegen der enormen 

Spielplanproblematik, nicht mehr tragbar.

Deswegen ist die Notwendigkeit einer eigenen 

Arena für die ZSC Lions gross! »
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Topskorer 2015/2016

1. Pierre-Marc Bouchard (EV Zug)

2. Perttu Lindgren (HC Davos)

3. Cory Conacher (SC Bern)

4. Robert Nilsson (ZSC Lions)

5. Linus Klasen (HC Lugano)

Top-5 Pausenverpflegung:

1. Chicken Nuggets in Langnau

2. Schluef-Burger in Kloten

3. Bärenzipfel in Bern

4. Bratwurst in Zürich (mit Senf)

5. Schnitzelbrot auf der KEK in Küsnacht

Die schönsten Eishockeyspieler

1. Roman Josi (Nashville Predators)

2. Raphael Diaz (EV Zug)

3. Dino Wieser (HCD; ohne Zahnlücke)

4. Ilari Filppula (MODO Hockey)

5. Nino Niederreiter (Minnesota Wild)

Die attraktivsten Eishockeyspielerinnen

1. Florence Schelling (Linköpings HC)

2. Evelina Raselli (HC Lugano Ladies)

3. Katrin Nabholz (ZSC Lions)

4. Nadine Hofstetter (ZSC Lions)

5. Lara Stalder (Minnesota Bulldogs)

Die grössten Eishockey-Stadien in Zürich

1. ZSC Lions Arena (11 600 Plätze; geplant)

2. Hallenstadion (11 200)

3. Eisbahn Dolder

4. Kunsteisbahn Oerlikon

5. Kunsteisbahn Heuried

Die erfolgreichsten Teams nach Meistertiteln

1. HC Davos (31)

2. SC Bern (14)

3. EHC Arosa (9)

4. ZSC Lions (8)

5. HC Lugano (7)

Top-5 Eishockeyligen nach Zuschauern

1. NHL (USA)

2. NLA (Schweiz)

3. DEL (Deutschland)

4. KHL (Russland)

5. SHL (Schweden)

Die besten Scharfschützen

1. Enzo Corvi, HC Davos, 170 km/h

2. Eliot Antonietti, Servette, 169 km/h

3. Yannick Herren, Lausanne, 168 km/h

3. Dino Wieser, HC Davos, 168 km/h

5. Philippe Seydoux, SCL Tigers, 167 km/h

Top-5 Zuschauerschnitt in Europa nach Klubs

1. SC Bern (16 145)

2. Eisbären Berlin (13 021)

3. Kölner Haie (12 037)

4. SKA St. Petersburg (11 789)

5. Adler Mannheim (11 657)

8. ZSC Lions (9818)

Die lustigsten Maskottchen

1. Asterix & Obelix (Eishockey-WM 2017)

2. Adler Sherkan (Servette Genf)

3. Cooly (Eishockey-WM 2009)

4. Hitsch, der Steinbock (Spengler-Cup)

5. Al the Octopus (Detroit Red Wings)

Die Top-5 des Eishockeys
In welchem Eishockeytempel gibt
es die beste Pausenverpflegung?
Welches sind die attraktivsten
Eishockeyspielerinnen? Die nicht
ganz ernst gemeinten Top-5-Listen.



«  Ich unterstütze die ZSC Lions, weil ich 

mich als Stadtzürcher mit dem Verein 

verbunden fühle und ein entsprechendes

Stadion wichtig ist. »
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Passt der heutige Eishockeybetrieb nicht mehr

ins Hallenstadion?

Peter Zahner: Es gibt bedeutend mehr Spiele
als bei der Eröffnung des renovierten Hallen-
stadions 2005 und mehr Wettbewerbe wie
die sehr schwierig planbare Champions
League und den Schweizer Cup. Dabei be-
streiten die ZSC Lions organisatorisch jedes
Mal ein Auswärtsspiel im Hallenstadion. Alles
Material muss jeweils rein und wieder raus.
Das ist im Eishockey europaweit wohl einma-
lig. Die Züglerei kostet uns viel Personal und
rund 250 000 Franken zusätzlich pro Jahr.

Was wären die weiteren Vorteile einer eigenen

ZSC-Halle in Altstetten?

Zahner: Wir hätten die Restauration in eige-
nen Händen, könnten das ZSC-Branding
durchziehen. Viel wichtiger wäre aber die
Zentralisierung der Trainings aller Spielstu-
fen. Heute trainieren die über 1000 Junioren
oft weit ausserhalb von Zürich, etwa in Ur-
dorf, Dübendorf und Bäretswil.

Aber die KEBO, das «Stadiönli» in Oerlikon,

bleibt schon Trainingsstätte für den Nachwuchs

aus Zürich Nord?

Zahner: Selbstverständlich, wie auch der
Dolder und das Heuried. Nur die umständlich

zu erreichenden Trainingsorte ausserhalb Zü-
richs fallen weg. Auch die Trainingslager der
Junioren könnten wir im neuen Stadion
durchführen. Und: Die Bambini, die 6- bis 9-
jährigen Spieler also, könnten so viel trainie-
ren wie etwa in Bern, Lausanne und Genf.
Heute haben wir zu wenig Eis in Zürich für
alle Teams, speziell für unsere Frauenteams.

Nach dem Wegzug des ZSC könnte das Hallensta-

dion auf vielen offenen Terminen sitzenbleiben.

Felix Frei: 30 bis 35 Events würden jährlich
wegfallen, das sind über 20 Prozent. Wir ha-
ben schon vor Jahren Überlegungen ange-
stellt deswegen. Es ist ein Abwägen von
Chancen und Gefahren. Es entstehen neue
Zeitfenster. Unsere Chancen, Eishockey mit
neuen Anlässen zu kompensieren, beurteilen
wir als ebenbürtig. Es wird aber mit Sicher-
heit eine sportliche Herausforderung.

Der Weggang wäre erst im Jahr 2022. Da bleibt

viel Planungszeit …

Frei: Zum Glück ist die Vorlaufzeit lange ge-
nug. Im Entertainmentgeschäft wickelt sich

alles im Bereich zwischen 6 und 15 Monaten
ab. Andere Eventformate wie z.B. General-
versammlungen werden aber bis zu sechs
Jahre vorher fixiert. Wenn der ZSC auszieht,
müssen wir sofort mit der Marktbearbeitung
zugunsten neuer Events beginnen und das
Marketing entsprechend intensivieren.

Würden im Hallenstadion bauliche Massnahmen

fällig nach dem Wegzug?

Frei: Nein, die fix installierte Eisanlage bleibt
sicher erhalten. Was künftig eher möglich
wäre, sind Grossanlässe wie z.B. Curling-
Weltmeisterschaften. In diesen Segmenten
wären wir dann möglicherweise sogar Part-
ner mit dem neuen Eisstadion, da öfters zwei
Stadien für solche Anlässe benötigt werden.

Erstmals stellen sich Hallenstadion-
CEO Felix Frei und ZSC Lions-CEO
Peter Zahner gemeinsam den
brennendsten Fragen rund um das
geplante Eishockeystadion der
ZSC Lions. Die Vorlage kommt
am 25. September vor das Stadt-
zürcher Stimmvolk.

«Alle Junioren könnten in Zürich trainieren»

Interview: Karin Steiner und Lorenz Steinmann

Peter Zahner (l.) und Felix Frei: «Es ist ein Abwägen von Chancen und Gefahren.» Foto: kst.

Peter Zahner, ehemaliger Verbandsdirektor des
Schweizer Eishockeyverbandes, ist seit 2007 CEO
der ZSC Lions. Der 55-Jährige ist zudem im Ver-
waltungsrat der ZSC Lions Arena Immobilien AG,
die für den Bau des geplanten ZSC-Stadions ver-
antwortlich ist. Felix Frei (56) ist seit 2007 CEO
der AG Hallenstadion, nach dem grossen Umbau
2005. Er ist zudem Präsident des Vereins Schwei-
zer Stadion- und Arenabetreiber (VSSA).

Foto: Dominique Meienberg
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86 Legendenjahre rund um den «Zett»
Noch ohne Helm und mit deutlich weniger Schutzausrüstung: Der ZSC als Meister der Saison 1948/1949. Fotos: zvg./ZSC-Archiv

Im Dolder spielte der ZSC von 1930 bis 1950.

«Meischter, Schwiizer Meischter»: Man schreibt das Jahr 2014. Der «Zett» gewinnt den
Playoff-Final gegen den Erzrivalen Kloten 1:0, 2:1, 5:2 und 2:1 nach Penalty.

Goalie Ari Sulander mit dem Siegerpokal
der Champions League 2008/2009.

Die Zeit der Gründung des ZSC im Jahr 1930.


